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In dieser AusgabeEditorial

Titelbild:
Die Vielfalt an Lampen ist beeindruckend und stellt die 
Entsorgungs- und Recyclingwirtschaft vor nicht einfache 
Aufgaben. Mit speziellen Verfahren können Altlampen zu 
über 80 Prozent verwertet werden. Lesen Sie mehr dazu 
auf den Seiten 10 bis 13 in dieser Ausgabe. 
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2Bleibe im Lande?

„Bleibe im Lande und ernähre dich redlich“, hieß es früher 

einmal. Schön wär‘s. Was in der Lebensmittelbranche 

angesichts von Schokolade- und Milchproduktexporten und 

Bananen- wie Kiwi-Importen lange überholt ist, gilt auch 

in der Entsorgungsbranche längst nicht mehr. Nicht, dass es 

beim Streit um die Berliner Wertstofftonne, beim Umstieg 

von Glühbirnen auf Energiesparlampen oder bei den Ver-

handlungen um Mindestlöhne keine heimischen Probleme 

geben würde. Aber die Kämpfe um Marktanteile werden 

heute europaweit (wenn nicht weltweit) ausgefochten. 

Denn die Abfallwirtschaften vor allem in Süd- und Osteuro-

pa entsprechen (noch) keineswegs den EU-Regularien, und 

versuchen mit Übergangsregelungen und Milliardenauf-

wand Anschluss an den internationalen Standard zu gewin-

nen. Wie beispielsweise Kroatien, das seine Sammelquote 

verbessern, Deponierung vermindern, die Energiegewin-

nung aus Biomasse erhöhen, und mit steigenden Mengen 

von Bauschutt und Sonderabfällen umzugehen lernen will. 

Die für die Jahre 2005 bis 2025 anstehende Strategie in der 

kroatischen Abfallwirtschaft wird den Staat und andere 

Geld- und Kreditgeber über drei Milliarden Euro kosten. 

Nicht nur hier ergeben sich also für die deutsche Umwelt-

industrie, die seit Jahren international gute bis Bestnoten 

bekommt, Arbeits- und Investitionschancen. Ohnehin 

rechnet der Deutsche Industrie- und Handelskammertag 

damit, dass innerhalb von drei Jahren die deutschen Aus-

fuhren ihr krisenbedingtes Tal durchschritten haben, wobei 

der Umwelttechnik besonders hohe Wachstumspotenziale 

zugesprochen werden. 

Freilich: Man darf diese Aufbruchstimmung nicht verschla-

fen. Die Konkurrenz verschläft sie auf keinen Fall. Das zeigt 

schon die Resonanz der ausländischen Aussteller auf der 

IFAT, deren Anteil sich von 33 Prozent vor zwei Jahren auf 

37 Prozent erhöht hat. 

Was lernen wir daraus? Dass der Satz „Bleibe im Lande und 

ernähre dich redlich“ umformuliert werden muss. Etwa so: 

„Bleibe im Lande, informiere dich auf der IFAT und inves-

tiere bald und vernünftig.“ In diesem Sinne wünscht Ihnen 

die Redaktion der SEKUNDÄR-ROHSTOFFE viel Erfolg!

Dr. Jürgen Kroll (kroll@msvgmbh.eu)


